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Mjeterrechi und WohnunqsTu/orgS'

Die Verordnungen des Bundesrats
Am I- Oktober treten die Montag oom Bundesrat

^MIossenen wichtigen Verordnungen über die Änderung
L Bestimmungen^ nm Schutz der Mieter und die Maß»

»abmen gegen Wobnungsmaugel bereits in Kraft . Di«
»men. Bestimmungen bringen außerordentlich tiefe Em-
Ijtiffe in das geltende Recht. (*§ hat sich dabei die Rot-
veich rkeit ergeben, daß mancherlei zu ändern ist. Schritt

Für schritt wurde dabei erwogen, daß es auchdie Jnteresien
!da Vermieter zu wahren galt, denn eine einseitige Berück-
sWigung der Mieter ist nickt möglich.

Dem Schutz der Mieter
; foH die von jetzt ab geltende Möglichkeit dienen, bei jeder
l Kündigung das Mietseinigungsawt anzurufen. Vis
i jm bestanden in dieser Richtung Zweifel, die durch eine

titzchridlmg eines Berliner Landgerichts noch verstärkt
|» jröen. Nnnmebr können die Einigungsäniker auch ba' m
!»Meisen, wenn der Mietvertrag ohne Kündigung atz-

j läuft. Übrigens darf die Verlängerung eines 'Miet-
Wricages künftighin für nicht mehr als ein Jahr ans-

eiprochen werden. Das Einignngsamt kann auch >n
eigneten Fällen dem Mieter das Recht zur Unter¬
mietung auch gegen den Willen des Vermieters zn-
ffechen, die Vergleiche sind nunmehr vollstreckbar, und
"Glieder des Amtes können aus denselben Gründen

ein Richter wegen Befangenheit abgelehnt werden,
der Gebührensreiheit bleibt es grundsätzlich, doch
das Amt in besonders geeigneten Fällen die 'Er-

ng von Gebühren anordnen. Nock eine Reibe weiterer
Abeiten sollen bisher empfundene Mißhelligkeiten ab-

—»Ei Kinderreichtum darf nicht zu Schwierigkeiten nir
Mff Mietrr führen. In einem Erlaß an die Regierungs-
Mmdenten hat der preußische Staatskonnnissar für dos
Michnungswelen daraus hingewiesen, daß die Verordn, !' g
^, ^ >utze der Mieter nicht in dem Sinne auszulegen

sie nur dem Mieter Zugute kommt. Billiges Er-
■peti bei Einigungsämter — nicht Willkür, ferner
iSJjrofl der Mietsieigerung in erster Linie unter dem

E>es objektiven Wohnungsweites , aber auch
MMschaftlichen und persönlichen Verhältnisse hal zu

Maßnahmen gegen denk Wohnungsmangel
Verordnung . Ohne die Zustimmung der

m" ! t.andeszentralbehörde ermächtigten Gemeindebehörde
Mn Gebäude ober kein Teil eines Gebäudes ab-

Mr, werden. Räume , die bis zum !. Oktober 1918
oanuugszwecken bestimmt oder benutzt waren, dürfen

/wem anderen Zwecke, insbesondere als Lager»
■■•Ottvräume. vermietet werden. Die Gemeinde»

0 ^ selbst Wobnräume erfassen . Dazu
!sw / . Hausbesitzer und Veruiieter verpsiiäuen,
i" en!ehen von Räumen zu melden. Als unbem tit

cv»r Wohnräume . die latsächlich leerstehen oder
VT * auĉ an  anderer Stelle anshewahrt werden

°^ U"gen von Leuten, die ins feindliche Aus-
i fm,,1? ' onnen unter allen kimsiänden erfaßt werben,
de ew 'Äl,,̂ r leere Wohnungen Hatz, kann di» >.
btia/^ n Mieter zuweisen, und das Einigm - g
- «» E -. .

Lest und befolgt die
l ^ unägebungsn
der deutschen Presse

zur
9. Kriegs Anleihe.

^kchwerste Kriegsnot
mahnt uns, daß unsere

j > deutsche volkssamilie, nicht
^ zuletzt auch die Massen des

Volkes iu ihren Lebens-
interesseu bedroht sind.

Ihr Stundenschlag forciert das Susammen-
gehörlgkeits-Bewutztseln des ganzen Volkes
und ruft zum Dienst am Vaterland, zu vpfer-
geslnnung im Sedenken an die Nachkommen.

Welt und Wissen
Ungleichheit des Körpers. Das Gesicht einer Person ist

niemals auf beiden Seiten vollkommen gleich. Die Augen
stehen unter .fünf Fällen zweimal nickt in wagerechter Linie,
und bei sieben Personen unter zehn ist das eine Auge besser
als das andere. Das rechte Ohr sitzt in der Regei ein wenig
höher als das linke. Nur eine einzige Person unter fünfzehn
hat vollkommen gute Augen; größere oder kleinere Sehfehler
kommen vorwiegend bei.blonden Leuten vor. — Der geringste
Unterschied der Tonhöhe kann stets besser mit einem Ohr als
mit beiden wahrgenommen werden. Die Nägel von zwei
Fingern wachsen niemals gleichmäßig schnell: der des Mittel¬
fingers wächst stets am schnellsten, der des Daumens dagegen
am langsamsten, In 44 von 100 Fällen ist das linke Bein um
eine Kleinigkeit kürzer als das reckte. Und eine Ungleichheit
des Lmtenumianaes ist. namentlich bei Frauen, ziemlich stark

Irr tiuiHii iu friiilirslanii.
Vornan von Justus Schoenthal.

Nachdruck verboten.
-—

'icnm? ®um  Schreibtisch zurück und steckte die Petro-
liq . Das gab doch wenigstens etwas Wärrne.

«ig ia noch der Brief.
eit. ÖCn̂1 ^ilt sehr!" war auf den Umschlag ge»

*K̂ " ^ eugierig au, und nahm verwundert ein ge-
^ airechen heraus , emen Werbebrief

Maen» >, immer sein Heer von drei
mleris» »"tcht zusammengetrommelt batte

ilt m « . e er auf und warf das Schreiben zer-
Hlr in, ^ Papierkorb . — Dann nahm er vom Kleider-

r;-: oiettÄ l,m  seinen Wintermantel , warf ihn sich
, ‘u'«0e Deck» k>r» ,jQ ua'r{,

Xlf\ von Lord
Millionen

/ »brr Decke über die Knie, breitete einen
Schreibunterlage und begann zu scAnen" Schreibunterlage und begann zu schreiben.

.Er ĥ rief an Lord Soulhriffe.
^ abznŝ uabe, nicht im entferntesten daran , diesen

einem Aber er hatte die Gewohnheit, wenig»
t  batte / Dcht abgesandten Brief jedem, der ihn ge»

üa i' ungefd)mtn!te (fff?
'einer Gesundk
öer Kränkung

tue, iioaT . «ngeichmmrie Wahrheit zu sagen. Er
. ». Mola» lf met  Gesundheit schuldig zu sein, indem
. ^ chirn Kränkung erhöhten Blutandrang nach
Eschon̂ /der in friedlichere Bahnen ablenkte. Er

solcher Briefe geschrieben, ohne dah>n ivlwer -orieie gesttznebi-n, ohne oav
erbaL» °eten Personen davon auch nur ein«

steife,, et teil! über da»

r „Mylord,
Ich habe die Ehre, Ihnen milzuteilen , daß ich Sie

für einen ganz gemeinen Schurken halte . . ."
"Erleichtert atmete er auf, doch zugleich stockte er. —

Nein , das ging nicht an ! Immer sachlichI Gleichgültig,
ob der Brief abgefchickt wird oder nicht! — Wenn er den
Lord einen Schurken nannte, dann würde ihm der
Friedensrichter womöglich eine Geldstrafe von fünf  oder
gar zehn Pfund auferlegen. Er strich den Satz durch
und begann von neuem:

„Mylord,
Ich Hobe die Ehre, Ihnen milzuteilen , daß ich P ' e

nicht mehr für einen wahrheitsliebenden Menschen halten
kann.

<&te haben mir mehrfach vor Zeugen erklärt , daß S "e
das Gebaren meiner Gegner für unerhört und skrupellos
misehen, daß Sie die gegen mich vm gebrachten Behaup¬
tungen für gewissenlose Verlennidnugem halten . Jetzt aber
haben Sie sich nicht nur dieser mir gegenüber abgegebenen
Zugeständnisse nicht mehr erinnert , sondern sie sogar ins
Gegenteil verkehrt, meinen Widersachern zngebilligt , sie
seien im Rechte, die von ihnen über mich verbreiteten Be¬
hauptungen entsprächen der Wahrheit . Sie wußten aber
seit zwei Jahre », daß alle Behauptungen , die.  meine
Gegner über mich verbreiten, nicht der Wahrheit ent¬
sprachen, Sie lvußien, daß ich ein viel zu harmloser
Mensch bin. um als Nevolnerjournalist überhaupt ans-
treten zu köni' en, S e wußten, daß ich niit Weib und
Kind vom Ertrag meiner Feder leben muß. Sie wußten,
daß ich nur an Zeitungen mitarbeite , weil ich vorläufig
noch nickt vom Erlös meiner besseren Arbeiten leV-cj|
leinte . Sie wußten auch, daß meine Gegner nicht Jomna -.

ausgeprägt. Stach Den Forschungen würde es also kaum emen
ganz normal gewachsenen Menscher geben. Aber glücklicher¬
weise sind die Ungleichheiten oft so minimal, daß sie mit dem
Auge nicht wahrnehmbar sind.

Wieviel Wasser enthält der Regen ? Bei starken Regen-
güsien glaubt man, daß enorme Wassermengen hierbei auf die
Erde gelangt sind. Die grüßte bisher beobachtete Wasier-
menge, die bei einem Wolkenbruch Herabsiel, betrug aber nicht
mehr als neun Zoll. Andere gewaltige Regengüsse in Deutsch¬
land erreichten keine höhere Wasserhöhe als fünf Zoll. In den
Tropen sind die Gewitterregen so gewaltig, daß hierbei 200
bis 2S0 Millimeter Regen herabfallen. Die größte Regen¬
menge siel bei einem Taifun in Japan nieder in einer Höhe
von Ihr Fuß. bei der hierdurch entstandenen Überschwemmung
kamen über 1500 Menschen um. In Ostindien fiel an einem
Tage ein Wolkenbruch nieder, dessen Wasserhöhe 2?U Fuß er¬
reichte. Eine größere Regenmenge ist bisher noch nicht beob¬
achtet worden. Sie wird in ihrem Umfang erst dadurch richtig
beivertet, daß sie einer Wassermengevon 54 Millionen Kubik¬
metern entspricht, mit einem Gewicht von 1080 Millionen
Zentnern. Um eine solche gewaltige Gewichtsmenge fortru¬
schaffen, würde man 200 000 Eisenbahnzüge brauchen.

Das Ertrinken von Fischen. So sinnlos es erscheinen
mag. ist es doch eine Tatsache, daß Fiiche ebenso gut ertrinken
können wie Menschen. Ertrinkende Personen erliegen eigentlich
einer Erstickung, denn sie sind dabei des Sauerstoffs beraubt,
desjenigen Gases, das zum Leben unentbehrlich ist, und da
auch das Leben der Fische non dem im Wasier enthaltenen
Sauerstoffe, der aus der L: wrührt, abhängig ist, liegt es
auf der Hand, daß sie. wen; im Wasser aus irgendwelcher
Ursache daran fehlt, an Ersimung. also durch Ertrinken, zu
Grunde geben können. Wird ein Fluß zum Beispiel plötzlich
durch Wasser geschwellt, das durch den benachbarten Boden
gesickert ist, so wird dieses, wenn der Boden längere Zeit
starkem Sonnenschein ausgesetzt war , dabei soweit erwärmt,
daß es die Fähigkeit, Gase, also auch Sauerstoff zurückzuhalten,
in hohem Grade verliert, und Fische, die aus einem solchen
Wasser nicht entweichen können, müffen infolgedeffenersttcken.
Haifische, so erzählt man, sollen von Perlenfischern oft dadurch
ertränkt worden sein, daß die Fischer einen an beiden Enden
zugespitzien dünnen Pfahl mit sich führen, den sie dem Hai,
wenn er den Rachen aussperrt. in diesen so stoben, daß der
Räuber ihn nicht wieder schließen kamr. Das normale Atmen
des Hais wird dadurch unmöglich und er muß wegen Mangels
an Sauerstoff ersticken.

Die Sichtbarkeitsgrenze des Blitzes . Es erscheint kaum
glaublich und ist doch Tatsache, daß ein Blitz tief unten am
Horizont noch in der Entfernung von 240 Kilometer gesehen
werden kann (natürlich, wenn in diesem Falle keine Gebirge
dazwischen liegen). Über die Entfernung, in der der Donner
noch hörbar sei, gehen die Ansichten auseinander . Nach den
Beobachtungeneines französischen Gelehrten soll er nicht über
sechzehn Kilometer weit vernehmbar sein. Ein englischer
Meteorologe will dagegen hundertneunzig Sekunden zwischen
Blitz und zugehörigem Donner gezählt haben, was eine Ent¬
fernung von dreiundvierzig Kilometern zwischen dem Beobachter
und dem diesem nächsten Punkte des Blitzstrahls ergäbe.

Die Tiefe, in der Taucher arbeite «. Noch kaum ein
Taucher, der im Meere tätig ist, hat eine 60 Meter über¬
steigende Tiefe erreicht, trotz der vorzüglichsten Ausrüstung,
einer hinreichenden Lustzufuhr und schwerer Belastung, um
den Mann möglichst tief hinuntersinken zu lassen. So wurd,
einmal versucht, ein Wrack aus der Tiefe von 73 Meter zr
heben. Daöei zeigte sich aber, daß der betr. Taucher scho»
bei 40 Meter Tiefe schwer zu leiden hatte : bei 60 Meter
Wassertiefe steigerte sich das so sehr, daß der Mann bewußt
los wurde und heraufgeholl werden mußte. In größer«
Tiefe als der von 30 Meter kann ein Taucher nicht mehr er
folgrrich tätig sein.

-OC =>-

litten non ernwanoireiem Rufe sind, wutzien vor allem,
daß Mister Wholmerton ein Mann ohne jegliche Bildung
ist, dem es keine Gewissensstörung bereitet , einen an¬
ständigen. Menschen in seiner Ehre zu verunglimpfen,
xpr :ten, daß gar Mister Enner wegen Eigentumsvergehens
mehrere Jahre in einer Strafanstalt hatte zubringen
nuitien, also gewiß nicht geeignete Persönlichkeit war , um
b .c Ehre seiner Mitmenschen mit besonderen Skrupeln zu
k-denken, - dies alles und noch* mehr wußten Sie
rack trotzdem stellten Sie sich heute vor den Richter hin
und sagten mit blanker Stirne aus , meine Gegner hätten
mir keinen Schaden durch ihre Verleumdungen zugefügt,
und fei wirklich ein Schaden entstanden, so hätte ich ihn
durch mein nicht einwandfreies Betragen selbst verschuldet.
Sie haben damit heute vor dem Richter gerade das
Gegenteil dessen gesagt, was Sie mir während zweier
Jahre , oftmals auch in Gegenwart Ihrer Tochter, zu-
zaben.

, Der Grund , Mylord , kann nur der sein : Siebrauchen
mich noch für Ihre Zivecke, fürchteten aber , daß durch
eine wahrheitsgemäße Aussage ich eine so erhebliche Buße
zugebilligt erhalten würde, daß ich es nicht mehr länger
lrstig Hütte, für zivölf Pfund im Monat Ihr Sklaveru lein.

Forschung folgt.



Wichtig - Lageser eignif se »um Sammeln.
« . September . Der Feind setzt seine Angriffe zwischen« . Septemoer . Ä-er vrwo ikbi . ,,,

dem Omignon-Bach und der Somme fort, ohne Erfolge zu er»
Nn - AUS feindlichen Geschwadern, die Frankfurt a. M.kielen — Aus femotlcyen Geimwave--,,. u “t “ (A„rira
und Kaiserslautern angreifen, werden? Flugzeuge abgeschossen.

Die Schlacht im Westen.
Mitteilungen deS Wolffschen Telegravben -Bureaur.

Großes Hauptquartier . 26. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Borfeldkämpfi
in der Lys -Niederung, nördlich vom La Basjoe-Kanal und
bei MoeuoreS.

Heeresgruppe Boehn.
Heftigem Feuer des Feindes südöstlich von EpebU und

bei Belliconrt folgten nur TetlvorstStze, dte adgewtefe«
wurden.

Zwischen dem Omignon-Bach und der Somme setzte
der Feind feine Angriffe fort . Der erste Ansturm brach
in dem zusammengefäßten Feuer unserer Artillerie und
Infanterie zusammen. Das Schwergewicht der am Vor¬
mittage mehrfach wiederholten Angriffe richtete sich gegen
die Höhe zwischen Pontruet und Gricourt . Vorübergehend
faßte der Feind auf ihr Fuß ; im Gegenstoß nahmen wir
sie wieder.

Am Nachmittage letzte der Franzose zwischen FrauciNtz
«nd der Somme erneut zu starken Angriffen an , die vis
ans kleine Einbruchsstellen abgcwiefen wurde«. Wir
«achten hier in den beiden letzten Tagen mehr als »OO
Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei örtlicher Angriffsunternehmung nördlich von

Akkemant (zwischen Aitette und Aisue ) machte» wir Ge¬
fangene.

Nördlich von Vaillv schlugen wir Teilangriffe des
Gegners ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Östlich der Mosel wnrde et» Teilangriff des Feindes

abgewiesen.
Die dort kämpfenden Truppen der 31. Landwehr-

Brigade nahmen im Gegenstoß 60 Franzosen und Amern
Inner gefangen . _

i

A«s feindlichen Geschwader», die Frankfurt am Mai»
«nd Kaiserslautern «»griffen, wurden ? Flugzeuge at»
geschaffen.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorkk.

esinnungen sind wohlfeil —
Worte erschüttern nur die Luft;
Erst die Tat zeigt den rpert!

Deine Tat sei die „Neunte "!

Gnaland und die deutschen Kolonle ».
Reuler nielöet: Die Erhebungen , die an maßgebenden

Stellen vorgenommen wurden , zeigen, daß dreiemgen, m«
am ehesten in der Lage sind, sich eme Meinung SU bilden,
nicht im geringsten daran zweifeln, daß Deutschland wenn
es seine Kolonien zurückbekäme, sie als Unterseeboot
stationen verwenden würde , die eine Bedrohung für den
Handel aller Nationen dsrstellen würden . Die Eroberung
einiger Kolonien, z. B . Ostafrika und ^ udwestmrcka, war
eine außerordentlich schwierige Aufgabe. Wenn Deutsch
land sie zurückbekäme, könnte es sie zu - aride und zur
See so befestigen, daß sie nahezu uneinnehmbar waren.
Man muß in diesem Zusammenhänge an dre außerordent¬
liche Vergrößerung der U-Boote denken. bstî rseeboote
vom veränderten Deutschlandtyp haben einen AttwrisradiuS
von ungefähr 30 000 Kilometern und der neueste Kreuzer-
typ sogar von 60000 Kilometern . Ern Aktionsradius von
15 000 Kilometern aber würde genügen, um ernsttich aus
alle Handelswege der Welt störend einzuwirken.

Me U-Boot-Furcht soll auch hier die englische Hetze
und vor allem Englands Raubgier unterstützen.

gne« v» Ejmrmveir Gkwim ovenrsgr . «um
Überzeugung ' ‘ "

Kleine Kriegspost.
Berlin , 26. Sept . Generaloberst v. Heerin gen wurde

unter Belastung L la suite des Füstlierregiments Kr. 80 zum
Chef des Kolbergschen Grenadierregiments Gras Gneiseriau
(2. Pommersches) Nr. 9 ernannt.

Amsterdam, 26. Sevt . In Bresken ist ein englisches
Flugzeug gelandet. Die beiden Insassen wurden interniert.

Dte deutsche Westfron » nnerschnttert.
Der militärische Mitarbeiter des Berner „Bund * stellt

fest, daß die Offensive der Alliierten im Westen zu keinem
entscheidendenErgebnis gelangt ist. Die Deiitschen hätten
außer dem unwichtigen Vorsprung von St . Mihiel noch
keinen bedeutenden Punkt der alten Wehrstellung auk-
gegeben, vielmehr zwischen Vill und Berry au Bac und
in den Champagne-Hügeln noch erobertes Vorgelände im
Besitz. Der Militärkritiker schreibt im übrigen zu den
Plänen Fochs: Je höher man den französischen Feldherr«
einschätzt, der eine Fülle von Kampfmitteln aufwendet , um,
wenn möglich, noch vor November zu entscheidenden Er¬
gebnissen zu gelangen, desto eher wird man zu der Ein¬
sicht kommen, daß er auch in Flandern , in der Champagne
und an der Lothringer Front zu Operationen groben
Stiles schreitet. Er kann seine siegreich auftretende Gegen¬
offensive, die den größten strategischen Aufwand , den die
Deutschen an der Westfront je unternommen haben, in sich
vereinigt , nicht totlaufen lassen oder stillegen, ohne das
äußerste angewendet zu haben, um die deutsche Wehr¬
stellung zu durchbrechen. Heute ist die deutsche Wehr¬
stellung auf der ganzen Front von Flandern bis in den
Sundgau unerschüttert. , —v—
3m englischen Sperrgebiet uns im Mtlanm.

Wieder 26000 Tonnen versenkt.
Berlin . 26. September.

: Amtlich wird gemeldetr Im Sperrgebiet um England
«nd tm Atlantik versenkten unsere U -Boote SffvtM Br .»

Reg .-To .^ ^ ^ 8 Admiralstabes oer Marine.
Allen amerikanischen Beruhigungsmeldungen zum

Trotz macht sich die gesteigerte Tätigkeit deutscher U-Boote
an der amerikanischen Küste doch recht deutlich bemerkbar
Die Versicherungsprämien sind gewaltig m die Hoge
gegangen; welchen Einfluß dies auf die Kosten der Ver-
lnrauna der europäischen Ententeländer hat , ist ohne
weiteres klar Wie groß die Steigerung der Verstcherungs-
?aten st, geht aus einer Meldung des „Meuwe Rotter-
damfche Courant * vom 12. 9. be/vor , nach der infolge
der U-Boot-Gefahr an der amerikanischen Küste und uit
hnhimfT fiehinaten Steigerung der Versicherungsprämien
der Kontnklijke west-indischen Maildienst feine Frachtraten

inn ô „r6n6t bat Diese Schiffahrtlmie unterhielt im
Frieden *nw & ftS«  Saft von Amsterdam über
1Ä « nt tow * mtea ,« »M
im Mfip! " Stta'6-
1 Berlin . 26. Sept. Der Vertreter der polnischen Regle.
rung. Graf Ponikier ist aus Warschau hier wieder em*

^ Frankfurt a. M ., 26. Sept . Nach der Dcanff. Stg . be¬
steht in politischen Kreisen die Anschauung, daß die -« InUit
jür eine Regierungsreform im Wachsen begriff« , st.

London, 26 Sept. Der amerikanische Arbeiters'
Gomvers batte mit der ameittanischenArdeltermissioneme
einstündige Audienz beim englischen Künigspaar.

Genf, 26. Sept . Der Kongreß der unterdrück "N
Nationen soll am 15. Oktober in Paris sta'tfmden. -
nebmen werden Tschecho- Slowaken. Südslaven. Rumäne«
und Polen . -

politische Mmöfcham
Deutsches ftrig.

+ In den letzten Tagen weilte der Kaiser in Kier.
I » einer Ansprache an sämtliche Truppenkile der Garnisor
erinnerte der Monarch an Coronel und Skagerrak , sowie
an die tapferen Vorstöße unserer Torpedoboote gegen di«
feindlichen Küsten, dii " bewiesen hätten , welcher Geist ,m
der Flotte herrsche Die Ruhmestaten der Flotte seien
denen unserer Armeen gleichwertig. Der Kaiser uber¬
brachte sodann die Grüße der an der Westfront kampfenden
Kameraden und forderte zum Schluß auf, dafür zu sorgen,
den U-Boot-Krieg in voller Wirksamkeit zu erhalten, damit
den Truppen an Land auch weiterhin geholfen werde, den
schweren Kampf mit Erfolg durchzuführen. Im Anschluß
an den Kieler Besuch besichtigte der Kaiser dte U-Voot-
Schule in Eckernförde. .
t Oolland . |

X Zu dem Verbot der Ausfuhr von LebenSmlttel ».
das die Regierung erlaffen hat , schreibt das „Vaterland r
„Dieser Bericht muß sowohl eingeschränkt wie ergänzt
werden, eingeschränkt insofern, als die Ausfuhr , zu der
unser Land vertraglich verpflichtet ist, weitergeht , ergänzt
als alle übrige Ausfuhr , nicht nur die, dre mit der Volks-
ernährung in Zusammenhang steht, oorlaustg verboten ist.
Die Nachricht, daß die Einfuhr von Roheisen aus Deutsch-
land seit Mittwoch verboten ist, ist nur teilweise richtig.

Rußland.
x Die Beziehungen zwischen Rußland und den

Berbandsstaaten gestalten sich immer schwieriger. Die
Sowjetregierung hat beschlossen, alle englischen und fran¬
zösischen Konsulatsbeamten zu internieren . Da sich ewige
von ihnen, die auch an der Verschwörung beteiligt waren,
in dem unter norwegischer Flagge stehenden amerikanischen
Konsulatsgebäude verborgen haben, hat die Sowietregierung,
um die norwegische Flagge nicht zu verletzen, das Gebäude
mit einer Postenkette umgeben, bis sich die verborgenen
freiwLür melden. Sie sollen intemiert werden.

surret.
x In der Antwort der türkischen Regierung auf

Graf Burians Artedensnote heißt es u. a.: „Die türkisch«
Regierung spricht dm Wunsch aus . daß dieser neuerlich
von der österreichisch-ungarischen Regierung unternommene,
von hohem Menschlichkeitsgefühl und aufrichtigem Ver-
söhnungsgeist eingegebene Schritt zur Vorbereitung des
Bodens für einen gerechten und dauerhaften , die ganze
Welt umfassenden Frieden bei unseren Gegnern die besten
friedlichen Dispositionen finde. Der Unterzeichnete Hai
die Ehre, im Namen der kaiserlichen Regierung zu er¬
klären. daß die Hohe Pforte bereit ist. an dem vorge¬
schlagenen Gedankenaustausch teilzunehmen.'

Frankreich.
X Die heimgekehrten Teilnehmer an der Londoner

Sozialistenkonferenz sind sehr entrüstet, daß C^ menceans
Zensur alle ihre Berichte unterdrückt HR. „Popularre
schreibt: „Der Eindruck, den man nach Schluß der Be-
ratungen Hai, ist der, daß künftig jede ähnliche Konsere z
unmöglich geworden ist. Eine Konferenz nnt nicht-
sozialistischen Elementen und besonders M'.t den antv
sozialistischen amerikanischen Arbeiterdelegierten , die d.nch
ihre Zahl di- echten Sozialisten unterdrücken und A s
spräche und Entscheidungen falschen , I« ° “ tu,lI;
nicht mehr stattfinden. Unsere englischen Kameraden
klären, es sei nötig, die sozialistischen Vorkämpfer vor
derart zusammengesetzten Konferenzen zu warnen.

uuciacuyuuy in Deutschland ebenfowenlA. gerüttelt
wie dies in den anderen kriegführenden Staaten , m sogar|
den neutralen Ländern auf Gmnd älterer oder du fürs
Kriegsfall besonders erlaffenen Gesetze geschieht. Der Kr,
bringt es mit sich- daß den Behörden außerordentliche
machten zur

Aufrechttrhaltun « von Ruhe un» Ordnung
übertragen werden Mäffen. Dagegen habe ich mich unteri
Eindruck einiger besonders empfindlicher Vorkommnisse,
letzten Zeit davon überzeugt, daß bei der langen Dauerh
Krieges in der Handhabung dieser außerordentliche« %
machten auf dem Gebiete der Zensur und des Vereins- „
Versammlungsrechteswesentliche Änderungen eintreten muss
Wir find in die Erwägung der verschiedenen Wege eingetrch
die zu diesem Ziele führen können. An sich erscheinen wohl«
die Nächstliegenden folgende:

Ein Eingriff der Kommandogewalt, durch die Me„
ständigkeit der Militärbefehlshaber entsprechend eingeschch.
wird, oder eine Änderung der bestehenden Gesetzgebung!
der Richtung, daß die den militärischen Instanzen seih
allein angewiesenen Aufgaben je nach deren Charak
zwischen diesen und den in Friedenszeitenberufenen bürg
sichen Behörden gestellt werden, oder endlich die f
fügung ausreichender bürgerlicher Elemente in die letz
zur Entscheidung berufenen militärischen Stellen.

Ich bin selbstverständlich nicht in der Lage, heute
geben, welcher der hier angedeuteten emzuschlagenden Weg,
am sichersten zum Ziele führt. Seien Sie aber versichert, bat
bis zu Ihrem nächsten Zusammentritt im November eme “

allen berechtigte« Klagen entsprechende Ändern», -
in die Wege geleitet sein wird, und daß uns und dem53.,
Erörterungen, wie sie bisher unsere Zeit und Kraft so melic
in Anspruch genommen haben, künstrg erspart blöden werd>
Eie sehen, daß ich durchaus nicht willens bin. mich berechtig
Beschwerden zu verschließen. Im Gegenteil, ich werder
aller Entschiedenheitdahin wirken, daß diese berechtigten
schwerden aus dem Wege geräumt werden., Nun aber, mcufl
Herren, bitte ich auch Sie nunmehr.

alles Trennende zurückzustellen
und daS Einigende voranmstellen. Wie ich, schon vorc,ks!n,j
gesagt habe: Wir haben 5vch alle nur das eine Ziel undb
eine Interesse- den Schutz des Vaterlandes, seine Unabbän»
keü̂ und ŝeine' Entwicklungsfähigkeit. Dieses Ziel könneno
nur dann erreichen, wenn wir auch im Innern fest und eh
beitlich zusammenstehen; dann aber werden wir es ermil
(Beifall.)

ein

hieweroen, io wuroen oie -»erounoeien '
gisrungsgewalt zugunsten einer Parlamentsherrichail v
In gleicher Richtung liegt der Kampf gegen

Der Reichskanzler über Zensur
und Versammlungsrecht.

Weitere Behandlungen des SauptauSschusses.
tt.  Berlin , 26 . September

regierung. d. b. die Oberste Heeresleitung. Verfaffungg
bat der Reichskanzler die Regierung zu fuhren. ^
des Kriegsministers richtet sich nicht gegen die
entschsießung des Reichstages, sondern gegen me f
Propaganda , und deshalb ist die Empfindlichkeit• ,
sich. Wir lehnen grundsätzlich die Parlamentarisicnm
Redner bespricht die verschiedenen Friedensangebote
Reden der letzten Zeit. Wir halten hinsichtlich

Belgiens und einer Kriegsentschädigung
an unserer bisherigen Stellungnahme fefi. Racb iJL

■iuiüio bandelt es sich da um Sl '' atsnoiu'>'No!E
Belgien darf nicht ein Vasall unserer Feinde werden. «W
sehr bedenklich, jetzt die Entschädigungsfrage für BelE"s
zuwerfen. Tie Äiisfübniiigen des Vizekanzlers
Ofifrieden waren - in formaler und materieller
durchschlagend. Ein Schritt auf der schiefen Ebene lit,
die Forderung einer Autonomie für Elsaß-Lotbnngen- D
das wäre ein Entgegenkommengegen die Wünsche. »WM
landes. Graf v. Westarv hält nichts von der ^oee
Völkerbundes. Wir müssen kaltblütig und entschlolW
sammenstehen,

auf die Einigkeit kommt jetzt alles an. W
Fetzt gebt es nicht um einzelne Kriegsziele, sondern
Schutz van Heimat und Heer- Darin aber fmD*3
einig. Hinzutreten muß die volle Zuversicht, dre g
den Tatsachen wie in den Mitteilungen, die wir
haben, begründet ist. Wir Können den Verteidî ^ W

Sofort nach Eröffnung der heutigen Sitzung des Reichs«
jags-Hauptausschuffes nahm der Reichskanzler Graf Hertsing
das Wort zu folgenden Erklärungen:

Die Beschwerden, die gestern von allen Rednern gegen
die Handhabung der Zensur und des Vereins- und Versamm
lungsrechtes geltend gemacht sind, müssen von mir zu emem
erheblichen Umfange als begründet anerkannt werden. Wenn
allgemein in gewissen KorpsbezirkenVerbote ergangen sind,
daß in Versammlungennicht über die Wahlrechtsvorlage g^
sprachen werden darf — und zwar weder von freunden , noch
von Gegnern der Vorlage —. so ist daS ein nicht boltbarer
Zustand, der übrigens inzwischen schon durch einen Erlab des
Ober-Militärbefehlshabers beseitigt ist. Nach der Lage der
Gesetzgebung und der zu ihrer Ausführung ergangenen Ver
ordnungen sind der Reichskanzler und die obersten Zivil
behörden der Bundesstaaten zurzeit nur in der Lage, durch
Vorstellungen und Darlegungen ihrer Auffaffung eine Ein
Wirkung auf die

zur Entscheidung allein befugten militärischen Stellen
auszuüben, ist vom Abg. Fischbeck anerkannt worden, daß in
einer Reibe von Korvsbezirken berechtigte Klagen über >.n-
zulüssige Beschränkung der Vereins-,und Versammlungsrechtes
nicht erhoben werden können, wahrend es andere Ko rs-
bezirke gibt, tn denen fortgesetzt bei ledem Zusammentritt M.3
HcmptausschuffesKlagen vorgetragen werden, deren Be-
gründung zum Teil auch von mir anerkannt werden muß.
An den materiellen Befugnissen, die das Belaaerunaszustand.

guuen, ueytuuuri xmt tun neu utu
erfolgreich weiterfübren. Das Vertrauen zum Heer uno
Führern ist unerschütterlichgrern vr unergviuirrriui.

Aba. Freiherr v. Gamp (D. Fr.): Auch wir beWM
Einberufung des Ausschusses, die wir nicht für niiWl̂ P
Der Vorredner irrt : nicht die Gewetkschallen sind
den die Landwirtschasi bedrückenden Verfügungen.
hi-- Bürokratie. Ein Weltkrieg iit nicht b-e lleit.
de- Parlaments zu erweitern. ES liegt im hrnlsmeiî M
baß öle Randsinaten nidit in schwachef 'iin&e
A' tonomie Esiab-Lotbrlngens würde die Schwierigll̂ M
vermehren. Bei Schaffung eines Völkerbundes
schwer lein, nnvarteiischeSackmerständiaefür Streu«sein, unparteiischeSachverständige für
finden. Dte engste Verbindung der politischen und iVy,,|
Leitung ist eine dringende Notwendigkeit. Hmn« M
WahlrechtSsrage haben die Gegensätze eine « UH
fahren. Die deutsche Kraft wird uns auch über uNH
wärtige Lage hinweghelfen. s cfa

Der Reichskommissar für die besetzten Gebiete vI . M
v. Falkcnhausen nahm nun das Wort und vertMW  ^
den östlichen Gebieten betriebene Politik. Er bestnl. ,
litauischen Staatsangehörigen verboten worden -
Reichstagsabgeordneten sich in Verbindung zu setze«'

Abg. Ledebonr (11. Soz .) forderte den .soiô M
sammentritt des Reichstages. Nun verragte sim
ansschuß auf den späten Nachmittag, wo eure v ;
Sitzung staitsinoet. Die Einladungen hierzu sind vw
fefretär des Auswärtigen Amtes misgegangen.
auch das Reichsmartneamt zwei Mitglieder de» *
schuffes zu einer Besorechnnn
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Fortsetzung der Aussprache.
Abg. Gras Westarp (kons.): Verstimmung und Klei,

geben über das berechtigte Maß weit hmaus. In randwÄ
sihaftlichen Kreiskn beruht die Verstrmrmrng auf der Zwan«!
Wirtschaft, die nach dem Diktat der Gen-erkschafteng-W
wird. Für die Durchsuchungen fehlt jeder Rechtsschutz,
rnnn soll die Erlegung ökr ltinüMirischnftliMen ocreile Nit
unterschätzen Die jetzige Tagung des Hauptausschusier^
nicht geeignet, eine Besserung in der pohtifd)en Sagt
llerbetzusilbren. 3ch habe erst durch die Preffe
der Âbsicht ersahen . den Hauptausschub
berufen sonst hätte Mi Widerspruch erhoben. Die.a Me den Eindruck einer Regierungski
erweckt bat Das mußte nach außen schädlich wirken. 1
handelt sich jetzt um das Bestreben einer Fortsetzung der,
mokratisierungund der Pariamentannerung . Unsere3^ —
begrüßen das aus naheliegenden Gmnden, wer. unckre Km̂ I
kraft dadurch geschwächt wird Ist die .letzrge StundeW
aber geeignet? Nach unserer Meinung wirkt J*

das Drängen nach Demokratisierung kriegsvcriängeni»4
Wie kommt die Sozialdemokratie dazu, für ihren Elntä«»
die^Regierung Bedingungen zu stellen? . Wer hat sie ich
dazu aufgefordert? Darüber müffen wir Auskunft erdMl
^n anderen Ländern verfährt die Sozialdemokratie and« I
Dort stellt sie ihre Parteiforderungen zurück. Bei un s-
blüht der Weizen unserer Sozialdemokratie, wenn EsW
Vot-->-lands kchjecht aellt.

Der Kern der ganzen Bestrebungen ist. daß E
gierunasgewalt an einen parlamentarischen Vollzug--aus^
übergehen soll. Dem soll zunächst die Aufhebung des« ,
der Reichsverfnffnng dienen. Würde der Artikel aufgevU
werden, so würden die Verbündeten Regierungen
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fftla*  des preußischen Kriegsminifters.
~ e1  1 „ort verschiedenen Rednern im Hauviausichuß

3" so heftig bekämpften Erlab des preußischen
AeiMages des Jnnem der Einzelstaaten

cfl?m ofl,lCffiroeber vorlas , heißt es u. a.:
d« IbL_Eelle für Völkerrecht und die d
Die öennuu. . ^ nieder eine große Propagandatätigkeit,

ellschast enM „ Aufforderungen an die Ausschuß-
n b«i^ nr '^ Qruppen und Vertrauenspersonen ergangen,
islieder, ^ sen Versammlungen für einen Berständigungs-
möghch't v ^ Reichstagsentschließung vom 19. Juli 1917

-utt-LNuns » Volk?' " Ebenso ist für die in den Ver-
ieden̂EAn -ubringende Entschließung ein gleichlautender
I^ Leaeben worden. Zur Gewinnung von Rednern

nwsl̂ Linnp der ReicyStagsenycynenung vom 19. lau
^ ^ - "n^ Die Tagesordnung soll einheitlich lauten : „Wehden

mcht
r ein

^ ^ «utsLe Friedensgesellschaft unter Herausgabe einer
m.- mit Themenangaben die Vermittlung ihres Sekre-

«erlistê e vorgeschilderte Bewegung ist ein neuerlicher
.“L »»erwünschten Propaganda für den internatio-

?""«r̂ i«Smus. Unter Hinweis auf meinen Erlaß vom
MJmLr 1915  ersuche ich. die Abhaltung der in Aussicht

Versammlungen und Reden zu verhindern^:noen gpj, v Stein.
«i. bekanntgeworden ist, hat der bäuerische Minister bei
^diesem Ersuchen nicht stattgegeben.

7lay uno Fern.
^ «rer versagte Reichskontrolleur - In Alt-Oetting
"ein von der Reichsgetreidestelle entsandter Mühlen-

olleur vor der Mühle von fast der gesamten Bauern-
etwa 500 Menschen, mit Heugabeln, Sensen und

m  empfangen und verjagt worden. Der Weiter-
,b der Mühle wurde von den Bauern erzwungen.
Kontrolleur mußte unverrichteter Dinge wieder

'eben :'v~3
• Eine neue Schwindelindustrie Lck sich in Groß-

auisrian . Möbel und jiHaushaM« gsgegenstände
besonders im Werte gestiegen. Das machen sich die
er zu nutze und richten sich als Fuhrunternehmer ein,

't ßä zur Übernahme von Fuhren billig anbieten. In
t Zeit ist nun wiederholt festgestellt worden, daß ge-
mäßige Diebe im Einvernehmen mit Hehlern, die

vornherein eingeweiht sind, die Wohnungseinrichtung
Iti"> und damit verschwanden. Einzelne Familien

nt diese Weise ihre» aanzev Hausrat Nsrloren.
0 Für dre 8 . Kriegsanleihe zeichneten: 8 Millionen:
Msche Sparkasse in Neukölln, Bergmann Elektrizitäts-
’e A.-G. in Berlin : 5 Millionen : Stadtverwaltung
el; 3 Millionen : Kommerzienrat Mandelbaum, Berlin;
Millionen: Maschinenbau-Anstalt und Eisengießerei
. Tb. Flöther A.-G. in Gassen; 1 Million : Seiden¬

erei Michels u. Co. in Berlin , Chemische Fabrik vorm,
rnberg, Geromont u. Co. in Wiesbaden, Hilfskasse
Post- und Telegraphenbeamte in Berlin , Dürkopp-
ke A.-G. in Bielefeld, I . Goldfarb in Preußisch-“M.

6 Leuchen in ganz Frankreich . Die in der Schweiz
Mffenen französischen Zeitungen geben zu, daß di¬

ente spanische Grippe in ganz Frankreich herrscht
einen sehr ernsten Charakter angenommen hat. In
Milchen Stadtteilen von Paris selbst tritt die Krank-
ms eine Ruhrepidemi« auf, und der Polizeipräfeks

O watjet Wilhelm gegen Fremdtümelei . An den
Vesamtausschuß des Deutschen Bundes zur Bekämpfung
fremden und zur Förderung deutschen Wesens zu Stutt¬
gart ging ein als Antwort auf eine Mitteilung über die
Ziele des Bundes im Auftrag des Kaisers abgesandteS
Schreiben ein. in dem es heißt: „Nach der Auffasiung
Seiner Majestät gehört die Vorliebe mancher Kreise unsere-
Volkes für fremdländisches Wesen zu den bedauerlichsten
und beschämendsten Folgen unserer geschichtlichen Ent¬
wicklung aus der Zeit vor Gründung des Reiches. Unter
dem Eindruck unserer einzigartigen Kriegsleistungen in
Heimat und Heer, wie der ungeheuren Erfolge , die das
Ergebnis von vier Kriegsjahren bilden, begrüßen Sein«
Majestät deshalb mit doppelter Freude alle Bestrebungen,
die der Beseitigung dieser Schwäche dienen.*

o Ter Poststempel für die Kriegsanleihe . Di«
bayerische Post hat die Stempel für die Entwertung der
Marken - in den Dienst der Kriegsanleihepropaganda ge¬
stellt. Die Maschinenrollstempel, die den Briefumschlag
der Länge nach überlaufen, tragen eingefügt die Worte
„Hilf stegenl Zeichne Krieasänleibel*

Festordner Wilson. -" "
Präsident Wilson hat bestimmt, daß der

12. Oktober, der Tag der Entdeckung
Amerikas durch Kolumbus, als Nationalseft

v3" gefeiert werde.
Feste muß man feiern, wie sie fallen.
Drum hat Wilson bei des Herbstes Rah 'n
Seinen treuen Untertanen allen
Durch 'nen Ukas solches kundgetan:
Fürderhin gilt stets der . zwölste zehnte*
Als ein Festtag für Amerika.
Weil an diesem Tage das ersehnte
Festland der Kolumbus selig sah.
Alles was im Lande „yängki-dudelt*.
Steck' die Fahnen raus und ruf' bewegt:
„Heil Columbia, das. fettgenudelt.
In der Welt die große Pauke schlägt!
Bleichgesichter. Nigger, Indianer.
Zeigt euch würdig dieser groben Zeit,
Zeigt, daß ihr nicht bloß Amerikaner,
Sondern sozusagen Menschen seid!
So nur kann der zwölfte des Oktober
Halten, was er feierlich verspricht.
Und ihr kommt mit mir, als eurem „Ober*.
Geradeweges in die Weltgeschichte"
In Sevilla dreht zur selben Stunde
Sankt Kolumbus sich im Grabe um:
„Dieser Kerl mit seinem großen Mundes
Brummt er — „'s wird wahrhaftig mir zu dumm.
Wozu hat der ölige Profefser
Mich mit seinem Salm erst aufgeweckt?
Um die Welt stünd' es wahrscheinlich besser.
Hätt ' ich die Gesellschaft nie entdeckt.
Denn daß dieser ganze Nankeekremvel.
Den ich einst zu Ehren bab' gebracht.
Auf der Sttrne ttägt den Schubiackstempel,
Die Entdeckung Hab' ich jetzt gemacht!'

«We eingehende Anweisungen, um die Verbreitung zu
r:ir Die Arzte kennzeichnen die Krankheit «P
e choleraartige Epidemie.
v Vergiftungen mtt Pferdefleisch, die in bedenklicher

e an dre kürzlichen traurigen Vorfälle in Camen er-
,, sind nun auch in Schweidnitz vorgekommen, ort

eine große Anzahl Person cn, vielfach ganze Familien,
sich unter Vergiftungserscheinungen erkrankt. LUS

k ermtttelt wurde der Genuß von Fleisch eines im
mtzer Schlachthof notgeschlachteten Pferdes . Zwei
sind gestorben.

eines Kriegsblinden . An der Drei-
r■!* em*“ Dresden bestand nach schriftlicher und

.sicher Prüfung ein Kriegsblinder I . Br . die Kriegs-
Er hatte die Schule als Kriegsfreiwilliger

eu Mit der Reife füt Obersekunda verlassen, so daß
fir , ' Men Zeit von etwa 14 Monaten den Lehrstoff

Klassen bewältigte. Er will Volkswirtschaft
.as fich amerikanische MiNtarSrztc i-».ftcn. Ein
Berichterstatter der „Daily Mail * überrascht die
Mit der Entdeckung, daß die Deutschen Frauen

«oldaten in ihr Heer einstellen , und bekräftigt
Behauptung mit dem Zeugnis amerikanischerArzte,

wichen auf dem Schlachtfelde erkannt haben
Diese Zeugniffe, schließt er, seien in seinem Besitz.

- muß man annehmen, daß es in Amerika Feld-
öie einen Mann nicht von einer Frau unter-

X fonnen- Sonst gibt es keine Erklärung für diesen
""". wenn man nicht annimmt, daß der Mitarbeiter
.^asty Mail* das dumme Zeug erfunden hat. ,
v » Telegramm«« ---^ «ach Österreich und Luxem,
ton f KRsV « m  Mefetten Wortgebühr«

Verkehr. 6. t 8 Pfennig für das
Mndestgebähr von 65 Pfennig. I«

ummo-rkehe«ach Angarn und Bosnien-Herzegowina
eiwî 1- ..W,ortgeSühr vom gleichen Zeitpunkt ab
V ***** Mindestgebührvon 85 Pfennig. Im

Mefemo wird infolge besonder« Verhältnisse
aus bas Meistgewicht der Brief« oorüb« -

v 30 ®£ßmm  beschränkt.
"'et, Wochenverdienst für laubsammelnde

bab-n i ? ^üler Lrr Knabenoolksschule in Langen-
3. 150*} o™ Leit vom 7, Juni bis 14. September

,63 aWf 'Er Laub gesammelt und dafür insgesamt
hatt?« .̂ mellohn ausgezahlt erhalten. Viele von

U . » .-inen wöchentlichen Verdienst von 15 bis
Einen ug Ewnders fleißige Sammler brachten es sogar

i- ^ ^^ °chenlohn osu Sb« SO Mark.
^ "«s^Er Entschließung des allgemeine« deutschen

anq̂ i ^ audes heißt es: „Der Verband ruft
u^ -nleib-n ^ ^ENEn Genossenschaften auf, ihre in acht
muegẑ N bewahrte finanzielle Macht auch für die

durch den Dienst des Vaterlandes zu stellen.
-NUß Zergehende Erfolge übermütig gewordenen

in uua-Serum gezeigt werden, daß daS deutsch,
. -gbareF Macht « wirtschaftlicher Kraft den un-
^nht , « t hat, dem Vaterlande zu geben, was

Kch. ,„°En ihm aufgezwungenen Kampf zum sieg-
i Garteni»-Mnen. Die deutschen Heere beschirmen
dabeu Ans« "-Vf Haus und H« d, Weib und Kind

wirtkK'Wch darauf, in der Heimat einen gleich
'̂DeljMllchen Schutz hinter fich zu wissen. Die

d « Genossenschaften werden wiederum ihr«

l

Die Wucht drr Tatsachen
mutz uns lehren , äatz äer Krieg zur tOelt-
entscheickung drängt € s ist Sturmzeit,
folgenschwerer Schicksalskampf , da mutz es
immer wieder heitzen : „ Schliehet die

Reihen ! lvaffen . lNunittou
und 6eld , sie bahnten uns
bisher den weg zum Sieg.
Dessen seid eingedenk,
da die Kriegs - Anleihe
ganze Arbeit  fordert.

Volks«und Kriegswlrischaft.
Mietssteigermrgen . Der preußische Staatskommiffar für

das Wohnungswesen Frhr. v. Coels gibt in einem Erlaffe an
den Ober» und die Regierungspräsidenten besonders wichtig«
Richüinien und Erläutemngen zu der neuen Mieterschutz-
Verordnung. Danach sollen die Entscheidungen der Miets-
einigungsömter unter Würdigung der Schwierigkeit der Lag«
der Mieter wie auch der Vermieter einen gerechten Ausgleich
der beiderseittgen Jnt « effen herbeiführen. Die Entscheidungen
der Einigungsämter bleiben wie bish« unanfechtbar. Bet o«
Prüfung der Mietzinssteigerungen wird in erster Linie der
objeUve Wert der Wohnung zugrunde zu legen sein. Dave,
wird meist von den Friedensmieten in d« Weise ausgegangen
werden können, daß dem Vermieter für die Steigerung der
Hypothekenzinsen, die erhöhten Anwendungen für die Jnstand-
baltung des Grundstücks usw. ein himeichender Auffchlag zu-
gebilligt wird. Besonders wird darauf Rücksicht zu nehmen
sein, daß mcht Familien wegen Kinderreichtums Wohnungs-
schwierigkeiten ausgesetzt werden. Anderersetts kann es *. 58.
nicht als Aufgabe der Einigungsämter angesehen werden, dre
Befriedigung hoher Wobnungsansprüchezu erleichtern, die von
Mietern vermöge ihrer Wohlhabenhett gestellt werden. Ans
die Geschäitsungewandtheü d« in Frage kommenden Kreise
soll das Einigungsamt bei dem . unverzugllchen Stellen des
Antrages größtmögliche RüMcht nehmen. Auf schnelle Ent-
scheidungen solle« die Amt« ganz besonderen Wert legen.

Vermischtes.
Ursprung des Torpedos . Von 0em Torpedo , dieser

furchtbaren Waffe, die im Weltkriege eine so 6ebe;. arne
Rolle spielt, hat man, verläßlichen B « ichten zufolge, erst
1861 im amerikanischen Bürgerkriege «um erstennial Ge¬
brauch gemacht, obwohl seine Erfiudmig damals bereits
um viele Jahre zuröcklag. Als Erfind « des Torpedos
gilt der Amerikaner David Bushnell, und die Erfindung
wird in das Jahr 1777 verlegt. Im Jahre 1806 waren
amerikanische Torpedos in England mit Erfolg erprobt
worden : ihre Anwendung zu Kriegszwecken wurde jedoch
von der britischen Regierung abgelehnt. Auch später
wurden noch mehrfach Versuche mit Torpedos angestellt,
ohne daß es zu einer Nutzbarmachung dies« Erfindung
gekommen wäre . Norwegen war das « sie Land , das sich
ein wirkliches Torpedoboot anschaffte; eS wurde 1873 i«
England gebaut.
Bunte Tages-Chrontk.

Berlin , 26. Sept . Gestem abend wurde bte_82 Jahre alte
Frau Helene Meyer in ihrer Wohnung in 'SchöneberL ot
aufgefunden . Sie ist vor mehreren Tagen durch Erwü ' « > n
getötet worden und zwar vermutlich von ihrem Manne , dem
Lö Jahre alten Glaser Franz Meyer: der flüchtig ist.

»mmerl « , 26. ©ert. Hier wurden auf einem aus Holland
gekommenen Rheinschiff Schmuggelwaren , die »um Ver^lUs
in Deutschland bestimmt waren, im Werte von 400000 Rlarl
beschlagnahmt.

Dresden , 26. Sept . Der Vortragende Rat im sächsischen
Finanzministerium, Geheimer Justizrat Dr . Otto May . ist
durch einen Unfall in den Bergen bei Oberstdorf tödlich ver¬
unglückt. Seine Leiche konnte noch nicht gefunden werden.

Warschau, 26. Sept . Großfeuer vernichtete den sieben¬
stöckigen Möbelspeicher der Firma Boleslaw Kochanowicz.
Der Schaden bettägt mehrere Millionen Mark. Da Brand¬
stiftung vermutet wird, ist der Inhaber der Firma verhaftel
worden.

Gens , 26. Sept . Die Neuillyer Tabakfabttk , die be¬
deutendste der Pariser Umgebung, ist vollständig aus¬
gebrannt ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . September.

Sonnenaufgang 5M || Monduntergang 2" 31
Sonnenuntergang 5** HMondaufgang 11“ N.

1803 Maler Ludwig Richter geb . — 1840 Dichter Rudolf
Baumbach geb. — 1870 Die Festung Sttaßburg kapituliert. —
1883 Enthüllung des Nationaldenkmals auf dem Niederwald . —
1895 Chemiker Louis Pasteur gest. — 1914 Beginn der Beschießung
von Antwerpen. — 1915 Erfolgreicher Stoß d« Deutschen auf
LooS. _

* Der Turnverein halt morgen fein■diesjähriges
Somrnerabimnen̂ ab Dasselbe beginnt 3tachmitlag-> um 8
Lhr bei günstigem Weiler um Rhein, andersalls in der Turn¬
halle. Die Verkündigung der Sieger verbunden mit einem
Familienabend soll Abends um 8 Uhr in der Turnhalle statt-
finden, woselbst für die nötige Unterhaltung Sorge getragen

. wird; auch für Getränke ist gesorgt. Es wird̂ gewünscht, daß
* sich an dieser Feier alle Turner beteiligen, besonders die älteren

Mitglieder wogen fich»infinden mil Augehbrize». Es muß
jeder durch sein Erscheinen dazu beitrage», . b̂aß der Abend
einen schönen Verlauf nimmt. — Um 10 UhrMorgens müssen
die Turner in der Turnhalle zwecks Äurchmachen derjUebungen
und Aufstellen der Geräte antreten. Auch können jsich um 8
Uhr altere Turner als Kampfrichter einfiaden.

* Der Nassanische Ra ffeisenverpand erwarb am
Untermainkai 12 ein eigenes Hefitztum, das „Raiffeisen-HauS".
Wie gewaltig sich die Raiffeisen Drganisatin in^Raffau aus¬
gedehnt hat, dazu nur folgende Kahlen: Von 6 Heamien

s im Lahre 189b ist die Zahl der Angestellten auf 112 ge-
! stiegen. Die Zahl der angeschlossenen« « eine hat sich von
, 76 auf 380 erhöht. Die Umsätze stiegen bei der Geldabteil'
k ung von 1,1 Atillionen auf 200 Millionen Mark, bei der
i Warenabteilung von 400 000 Mark auf 21 Millionen Mark.
« * was ist Kriegsanleihe -» ersicherang ? Unter
^ dieser Lezeichnung versteht man eine ohne ärztliche Untersuch-
\ ung und ohne große Förmlichkeit abzuschließeude Lebensver-
I sichenmg, bei welcher die Rassauische Landesbank aus ihren
l Mitteln sofort Kriegsanleihe in voller Höhe der » erstcherungs-
° summe bis zu 3 000 Mk. zu gunsten des Versicherungsnehmers

zeichnet und sie in Form vvn vierteljährlichen Prämien im
Laufe vo» 10—15 Jahren wieder einhebt. Bei früherem Tode
des Versicherten erhalten die Hinterbliebenen sofort die volle
Versicherungssumme ausbezahlt. Schon mit 12—15 Mk.
können auf diese Weise1 000.— Mk. Kriegsanleihe gezeichnet
werden. Die Vorteile dieser Zeichnungsform liegen klar auf
der Hand; mit ihrer Hilfe kann auch der Wenizbemittelw er-

j hebliche Summen zeichnen. In Anbetracht der großen kriegs¬
wirtschaftlichen Bedeutung dieser Einrichtung empfehlen wir

! den Abschluß solcher Kriegsanleihc-Verficherunze, und erhalten
1 Interessenten nähere AuSkuuft darüber im Geschäftszimmer der
; Sammelstelle der Nassauischen Sparkasse, Friedrichstraße 13.

* Der Winzer -Verein hält am kommenden Mittwoch
abend 8,80 Uhr im Gasthaus „zur Traube" seine Jahres-
Hauptversammlungab mi: folgender Tagesordnung: 1. Vor¬
lage der Jahresnchnung uno Bewilligung der Berwaltungs-
kosten. 2. Euilastung des Vorstandes. 3. Beschlußfassung
über die Verwendung des Reingewinns 4. Wahl des Ber-
einsvorstehers. 5. Wohl von 2 Aufsichlsraimitglieder. 6.
Erhöhung des Beiriebskapitals. 7. Anträge und Wünsche.

* Die Stabt  Nastätten zeichnete zur 9. Kriegsan¬
leihe die Summe von 25 000 Aik.

i

von heute Nachmittag an:
Butte , Portion 72 Pfg.
Eier,  pro Person 1 Stück die Kunden von Schinkenberger.

Adolf und Christian Wieghordt, Berger und Engel,
a Stück 38 Pfg.,

S n ßstof f , kartensrei.
Zu stre i ch en Nr. 48—50 der Lebensmittelkarte.
Braubach, 28. September 1918. Der̂ Bürĝ rmeister.

lLHtresÄisnp
Evang . Kirche.

Sonntag, den 29. Sept. — 18. S . n. Trin.
Vormittags 10 Ulhr: PredigtgotteSdienst.

Nchm. 1,80 Ahr Gottesdienst zur Einleitung des
Konftrmandenunterrichts.

Abends8 Uhr Versammlung der Jünglinge.
Mittwoch abend 8,80 Uhr KkiegSbetstunde.

Donnerstag abend 8,15 Uhr Hungfrauenverein.
Katy . Kirche.

Sonntag, den 29. Grpt. — 19. Ä. nach Pfingsten
Vormittags 7,80 Lhr : Krühvieffe.

Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt
Nachm. 2 Uhr: St . Michaels-Andacht.

Vexcin » ,N « Ätzrietzte » .
Turn -Verein.

Eonniag Nachmittag3 Uhr Antreten zum Wettkampf in der
Lurnualle.

Ein fast neues

zu verkaufen.
Traudenligel

Adolf Friedg «n.

Ü -ttivvbüis 'Uij
Veränderlich, zeitweise Regenfälle.
Regenhöhe am 27. : 3,1 Millim.



Itnifife VelWmmiHlitzc.il
k%  MtWen UePköen.

§ 1. Sommerfrischlern, Kurgästen und anderen Personen,
die in einem Orte mit weniger als 6 000 Einwohnern ohne
Wohnsitzbegründungvorübergehend Aufenthalt genommen haben,
kan« nebst hren Familienangehörigen und sonstiger Begleitung
der fernere Aufenthalt im Aufenthaltsort untersagt werden,
wenn sie durch Uebeoretung der für den Nahrungsmitlelver-
kehr getroffenen Anordnungen die Allgemeinversorzuug mit
Nahrungsmittel gefährden. Die strafrechtliche Wer olgung
rechtswidriger Ha«dlungen wird hierdurch nicht berührt.

§ 2. Zuständig zur Anordnung der Aufenthaltsbeschränk¬
ung sind die Landräte.

Rechtsmittel gegen Verfügung der in § 1 genannten Art,
haben keine aufschiebendeW rkung.

§ 3. Zuwtederhandlungen gegen vorstehende Anordnung
werden mit Geldstrafe bis zu 1500 M. oder mit Haft bestraft.

Berlin, den 11. September 1018.
Staatsksmmiffar für Volksernährung.

Wird veröffentlicht.
Die Pol.- Aerwaltung.

Berzinste

Lsrtoffek-
Iraktkörße

offeriert
Jul . Rüping.

Die

neu eingetroffeu-
A . Lernh.

lÄssmIÄs-ViMM
^iillj|iiit

-mm

Evangelische

G» Mem

sind neu eingetroffen.

.̂ .,1^ '--yiiiiiug'
Iwvt

Zuwnsuug von HMjenftüchte.
Das Prenß. Landes-Getceideamt macht darauf aufmerk¬

sam, daß sämliche Hülsenfrüchte>ür den Beoarf des Heeres
und der Marine, |otmt für die in der Kriegswirtschaft tätigen
Bevölkerung beschlagnahmt sind.

Anträge von industriellen Werken, Stadtverwaltungen
usw. auf Sonüeczuweisuug oder Gestaltung des freihändige»
Aufkaufes von Hülsenfrüchte sind daher zwecklos und werde«
ämtlick abgelehnt.

St . Goarshausen, den 25. L>>ptember 1818.
B,e Kreistornstelle.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 27. September 1018. Der Bürg ermei ster.

Iießfutter-
quelschen

empfiehlt
Julius Rüping.

Feld postkartsn
sind wieder vorrätigA.ilemb

AruMsast-
Wressen•'«4
empfiehlt Jul  Rüping

Waistrleüungs schüöeu.
Wer in feinem Hause an der Wasserleitung irgendwelche

undichte nässende Stellen wahrnimmt, der wolle dieses um
gehend auf Zimmer3 aumelden.

Braubach, 27. September 1818. Der Magistrat.

die große Mode
bei Geschw. Schumacher

Ausöie Kaalka.ten
kann Saatgut nur beim Raff. Bauernverein(Zenirsl-DarlehuS-
kaffe Frunfiurt a. M.) und Aovlänenpächter Staehly, Hot
Qffeuthal bei Reichenberg, bezogen werden.

Der Bürgermeister.

Getmde-Ausjsal
Jede Aussaat von Roggen uns Weizen ist im Rathause,

Zimmer 3, unter Angabe der Lage und Größe des Ackers bei
»der kurz nach dem Säen anzuzeigen.

Wer oem Saatgut von seine* eignen Beständen ent¬
nimmt, wrrd darauf hmgewiesen, daß höchstens verwendet
werden dürfen:

an Winterroggen auf 10 Ruthen 7 dreiviectel Psd.
,. Winterweizen „ 0 einhalb

Braudach, 25. September 1018. Der Bürgermeister.

H«usf «Lutze für Rittdrr
werden bezugsscheiufreian Jedermann im Geschäft Senz in
folgenden Grätzen und zu nachfolgenden Preisen abgegeben.
Rr. 21—80 zu 2 M., 87—30 zu 3 M.. 31—32 zu 3,50 M.

Größere Nunimrrn sind nicht mehr vorrätig.
Wir bemerken, daß die Schuhe von guter Beschaffenheit

und daß die Preise als sehr n edrig zu bezeichnen sind. Ob
wir vor dem Winter noch eine zweite Zuweisung an Haus¬
schuhen bekommen, ist sehr fraglich; es benutze daher jeder die
Gelegenheit, für seme Kinder warme Hausschuhe zu beschaffen.

aüec Magistral.
Die Landwirte werden hiermit nochmals ausgefordert'

die M i l chl i sten sofort aus bem Ralhaufe, Ziuuner Nr 8
adzuliefern.

!, D . r Bürgermeister.

Warenumjätzstempel.
Der Aufforderung zur Aumetduiig und Versteuerung

des Warenumsatzes ist eine Anzahl Gewerbetreibender bis jetzt
nicht nachgekommen.

Es ergeht daher die letztmalige Aufforderung das Ver
säumte bis zum 30 d. M. nachzuhoten, andernfalls erfolgt
Veranlagung nach Schätzung mit 80 pCt Zuschlag.

Der Magistrai.

Geoüudeveljlchcmüg.
Anträge auf Aenderungcn in der Bcandversicherungder

Gebäude sind >m Rathause, Zimmer 8 (Stadtsekretär) bis
15. Oktoberd. I . anzubringen. Die Hoherversicherunzen
dezw. etwa sonstige Veränderungen treten vom 1. Januar 1019
in Wirksamkeit.

Abgesehen hiervon kann jederzet eine Aenderung der
Versicherung mit sofortiger Wirkung im Rathause, Zimmer 3
beantragt werden, ebenso eine hoherversicherung zu Kriegs.
preisen.

Braubach, 18. Seht. 19!8. Der Bürgermeister.

Der beste Gtasöffiier für Koufcrve.
Gläser>1!

„Butz . "
Zu haben bei

Georg Philipp Clos.

?!
-neue Sendung

empfiehlt preiswert
^ » pievgeschKft Lernb.

- Ich , -
werden nach den neuesten

Mustern umgearbeitet.
sLran Kessenich.

Hohes Einkommen
kei dauernder
SelbMndizkeit

bietet augesehene Firma, welche
einige volkswirtschaftliche Be¬
darfsartikel herstslt, die bei
Privaten, der Landwirtschaft,
Großindustrie, Verwaltungen
rtc. täglich gebraucht werden
Die Artikel find vom Kriegs¬
amte genehmigt und zum
Haadel frrigcgeben. Die Ueber-
nahm» der Vertretung bietet
für arbeitsfreudigen und streb
samen Herrn

gute dauernde
Eristcry.

Auch für Nichtkanfleute,
Kriegsinvaliden oder Damen ge¬
eignet Für die Unterhaltung
eines kleinen Lagers sind einige
hundert Mark erforderlich
Laden nicht nötig. Risiko«us
geschloffen.

Schriftliche Anfragen unter
Nr. 1600 an den Verlag d.
Bl. erbeten.

Waffeleisen
neu angekommen bei

Gg . Phil . Llo -.

Wäscheklammern und
verzinkte Wäsch e-

drahtseile
zu haben bei

Julius Rüping.

Küchenwagen
(Tellerwogen)

und alle anderen geeichte

Hasel,.
Dezimal- und
Malkemvagm

neu angekommen.
Phil. Clos.

die große Mode in Riesen-
Auswahl.

Ruü . Neuhaus.

GeMäser
wieder eingrtroffen

Julius Rüping.
ßatterieen

zu
Taschenlampen

neu anzekemmen. bei
Gg . Philipp Llos

in großer Auswahl n e u
eingetcoffen.
LüMaônngN.Lemb

IN Vielen. Farben und großer
Auswahl eingetrosfen

- Rud. Neuhaus.

Gilochte
'- ^ -Stuhlsitze

— Friedens-Qualität —
zu haben bei

Julius Rüpiug

Viehmaalkorüe
und Kaninchen
FnkLerraussen

empfiehlt
Julius Rüping.

(ohne ärztliche Untersuchung)
dient dem vaterländischen und gemeinnützigen
Erhöhung des Zeichnisergebnifses in

gleicher weife wie der Fürsorge
für die Fainilie

und ist außerdem für den Versicherungsnehmer geuj
bringend.

verficherungsarten:
Tarif K. 1 1 Tarif K. 2.

Versicherungmi t Anzahlung Versicherung ohne  Auza
und vierteljährlicher Prämien¬

zahlung.
Versicherungsdauer 15 Jahre.

' Beispiel:
Ein 30jähriger zahlt für eine
Berficherung von 1000 M. jetzt
nur 153,60 M. ein und spater
dann vierteljährlich eine Prämie
von 11,80 M bis zum Tode,
längstens jedoch während 14

Jahron.

gegen vierteljährliche Prii^
zahlung.

Verfichrrungsdäuer 15, ^
oder 2L Jahre.

Beispiel: ;.
Sii 30jähriger zahlt für
Berfichecunz über IM L

Kriegsanleihe bei einer

Ochsriia, Plantar
und.Mandat

beste Speisewürzen in ver¬
schiedenen Packungen

bei Jean Gugel.

Gß-Lössel und
Gabeln

wieder eingetroffen.
Julius Rüping.
Porzellan-Tassen,
- Kaffeeservice,
Waschgarnitureu,

stäche und tiefe Teller
wieder neu eingetroffen

Lhr . Miegharöt.

Aaßcebremlkr
empfiehlt Jul . Rüpittg.

Emaillierte

Aochtöpfe
in großer Auswahl neu ange-
komme«.

Gg. Phil. Clos.
Die kleinen Sohlen-

stifte
sind wieder eingetroffen

I u l. R ü p i n g.

Kamickaßen
die große Jrühjahrs- und

Sommer-Mode
reiche Auswahl — billige Preise
bei Geschw. Schumacher.

Grntestricke
u. Jruchtresfen
empfiehlt

Julius Rüxin

sichern!,gsdauer von 80
jetzt nur nu» ' >ni! vwr ieljtM aiieres.
‘<*i ein .: Prämie von 11,50* 'Senkung des

und bringtc
Ausführliche Prospekte und Antragsformulare küniu, ücki jetzt, wi

jättt und i
jun geradei
find außeroi
Wen läßt st

einzesehen werden, woselbst auch bereitwilligst jede weit« 8-lde. dera
Auskunft erteilt wird.W

im Geschäftszimmer der tzvammelstelle der
Nassauischen Sparkaffe— Friedrichstraße 1L

Do Tel
anderen gena!<

^Ltehnungetzl
auf die

9. Kt <t( $ »aitUik
werden entgegengenommen.

Die kleinen Stücke der 8. Kriegsanlk
zu 100, 200 und 800 Mk. können in unserem Geschäftslokals
in Empfang genommen werden
_Amkchuß -Uereill Drsuöach.

DeckenHausmacherleinen, Bettücher,
färbt in

Visu»brsun»grün»fevbvsrs nnü feldgrau in
Dberlah«st»in, Kwchgaffe 4,1

WlvrU ! WAYli , Boppard, Äöerfivaße»4.

Den Empfang der

K H inferliiiff
sowie Keiher , Federn und Bändern

zeige hiermit an.
AHwurze seidene  t )üte liefere noch zu billiges

Preisen.
TumoderuG

eme der am
Vermehrung

sich die
aller Art lc
gegenüber21
Diese Nächst

latzungshe,
inden, i

stachen der
rch die E
useits au
engen von
itbrigen Pr

tängnisvolle-
teil erst das

Anderer)
ade die e

ihr sprcc
Neichhand«
chemeinwir^
M schwerb
andere Diaßr
in beseitigen
stchügen Ski
Beobachterk
Wechselnder

Druck
eichenz

>n kann al
das au

Hut© w ©rd©m billig umgearbeitet
Bestellungen erbitte schon jetzt, um späteres langes Warte

zu vermeiden.
Tmn  iCsssenieli.

Eisemsl̂asölur„Biti
ist der Beste!

„Butz" öffnet die Gläser leicht, mühelos, beschädigt wed<
Glas noch Gummiring.

100 000fach im Gebrauch bewährt.
Zu haben bei

otmpreffe
enge von

ersten
rcht war,

die denk
« eine No
weit als r
» aber nick
Friedenr

^elle treten»treiben.
vom §

taus über
überweis
Wenn je

ssMleisten
langen, ni

dlt, sondl
7e. ai

sttt
J ulius tti»pi .fi

^ Müvstenwsven
wieder in großer Auswahl vorrStig.

Movg Phitipp Elotz.
Lmmlllerte

Ich fort
Ä Echin
Men. ^
»en st o

dschaftli,
Besteh

mak-
°n nicht

r mir
lüngs so

Stahlblech-Randkessel
nahtlos geschweißt

Marke „Garantol."--
Bestens bewährt! In Bezug auf Dualität und ft

einzige Macke, die wirklichen Ersatz für die beschlag»«S"M
Kupferstssel bietet, da die Maße die gleichen der Kupfi"E

feiste
ia f°F°ri'»-r

s?«
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